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Das gefundene Fressen

So ungefähr jede Woche packt irgendwo
irgendeiner aus, und was ans Licht kommt,
ist ein gefundenes Fressen. Für diejenigen
zunächst, die den Auspacker zum Auspacken
veranlasst haben. Mit Kostenfolge, versteht
sich. Aber das alles geschieht selbstverständlich

nicht aus Eigensucht und ist auch keinesfalls

eine widerliche Geschäftemacherei,
sondern hat ausschliesslich mit unserem
Anspruch zu tun, hinter die Kulissen, unter die
Deckmäntel oder auch die blossen Decken zu
sehen. Im Zeitalter der allgemein geforderten
Transparenz wird der Gedanke je länger
desto unerträglicher, irgend etwas könnte uns
verborgen bleiben. Denn dass es sich dabei
um Empörendes handeln muss, steht so gut
wie fest: Was anderes sollte sich eigentlich
verbergen? Dem tit. Publikum, dessen

Transparenzbedürfnis bekanntlich keine Grenzen
kennt, und das einen legitimen Anspruch auf
derarte Lebenshilfe hat, muss mithin - coûte

que coûte — beigesprungen werden. Jedes
gefundene Fressen nährt ein Volk begieriger
Leser mit Futter, das sättigt, ohne den Appetit

zu töten. Im Gegenteil. Nur kann es

derartiges erst vollbringen, wenn der Uebergang
von den Sachfragen, die ein Fall aufrollt, zu
den beteiligten Personen vollzogen ist - mit
andern Worten: wenn Prügelknabe und
Feindbild gefunden sind und man mit
lustvoller moralischer Entrüstung losdreschen
und losknallen kann. Das ist allemal eine

grosse Sache, weil man dann von der ohnehin
trübseligen Beschäftigung mit sich selbst
loskommt und vom Hochgefühl und der innern
Sicherheit des mitheulenden Wolfes befallen
wird. Wo immer wir im Chor der Verdammnis

dabei sind, haben wir uns zu Richtern
erhoben, deren Urteil keinen Täter und keine
Tat braucht, sondern nur den Geruch einer
Affäre und den Auspacker eines gefundenen
Fressens. Wie aber soll einer, wenn das
Schmausen und Schmatzen begonnen hat,
dabei auch noch denken? Er darf gar nicht.
Denn das ist das einzige, was den Appetit
verdirbt.

NEBELSPALTER 5


	Ritter Schorsch

